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Das III. Capitel/ Von der zu denen Baͤren-Oehrlein tuͤchtigen Erde:
ingleichem wie man diese Blume in den Topffe und in ihrer Bluͤthe

tractiren/ und die Neben-Schößlein davon abnehmen soll
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zu dem Blumen⸗Bau . 235
ander unterſcheiden koͤnne / dann viel darunter ſehen einander
gleich ſo wohl als die Nelcken / und giebt es weit mehr Blumen die
einander gleich ſehen/ als Augen die ſolche von einander unterſchei⸗
den koͤnnen : Sondern man muß unterſchiedene Gattungen ha⸗
ben/ die gleich iederman in die Augen fallen .

ie Natur wird nimmer mehr erſchoͤpfft/ ſondern brin⸗
get ieder zeit etwas neues herfuͤr . Man findet ietzund viel ge⸗
fuͤllte und geſprengte Baͤren⸗Oehrlein ; und giebt es die zuwei⸗
len biß drey Glock en in einander haben / ſie ſind aber rar und
theuer . Durch ſtarckes ſaen kan es noch weiter in dieſer Zu⸗
nehmung gebracht werden .

Je mehr das Baͤren⸗Oehrlein kleine Glocken auf einem
Stengel hat/ ie ſchoͤner iſtes . Wann es rings um den Stengel
einen Puſch oder Strauß von Glocken hat / ſo wird es Auricula
Polyanthes genannt .

Das III . Capitel ,
Von der zu denen Baͤren⸗Sehrlein tuͤchtigen
Erde : ingleichem wie man dieſe Blume in dem Topffe

und in ihrer Blůthe tracdiren / und die Neben⸗
Schoͤßlein

—ꝗ—
abnehmen

oll.

Jeſe Pflantze iſt/ ſo zu reden / vielfraͤßig / oder will eine gu⸗Da Nahrung haben / und liebet die Kuhle : Man muß ihr ein

wenig mehr freye Erde oder guten Wieſen⸗Grund geben als der
elcke .8

Zu 4 . Koͤrbe voll dieſes Wieſe⸗Grunds muͤſſen z. Koͤrbe
voll wohlverweßten Pferde⸗Miſts / und ꝛ. Koͤrbe verweßten Kuͤ⸗
he⸗Miſts kommen .

82015 ö
Nachdem geſagt worden / daß das Baͤren⸗Oebrlein die

Kuͤhle liebe / ſo ware wenig von der 88 wie man damit he9 2 ver⸗



236 Neue Unterweiſung
verfahren ſoll/ zu gedencken / weil man leichtlich daraus ſchlieſ⸗ A
ſen kan / daß man es nicht an die heiſſe Sonne ſetzen muͤſſe : Doch Ae
iſt es / zu mehrer Unterweiſung / beſſer ein wenig weitlaͤufftig zu
Lyn.f

Gleich zu Anfange des Fruͤhlings / vor dem Bluͤhen / ſetzet
eure Baͤren⸗Oehrlein⸗Toͤpffe an die auf⸗oder niedergehende
Sonne / auf Pfoſten genagelte Bretter / oder zum wenigſten auf

groſſe viereckichteSteine / es mochten ſonſt die Wuͤrme zu dem
Loche des Topffs hinein kriechen / die die Erde unaufhoͤrlich durch⸗

8 wuͤhlen / und uͤber einen Hauffen werffen .
Verſuchet es daß ſie alſo zu ſtehen kommen / damit ſie uͤber

3·oder 4 . Stunden des Tags die Sonne nicht beſcheine / dann ſie
halten ſich ſolcher Geſtalt weit beſſer / und die Farbe an der Blu⸗
me wird viel dunckeler / undkömmt dem Sammer gleicher .

Gebet ihnen kein Waſſer / als wann ſie deſſen vonnoͤthen ha⸗
ben : Von allzuvielen Begieſſen wuͤrden ſte verfaulen / und von

alizuwenigen krafftloß werden : Darum fallet nicht / indem ihr
. einer Gefahr entgehen wollet / in die andere .

Wann ſie in der Bluͤtheſtehen/ ſo muß man ſich angelegen
ſehn laſſen diejenige Baͤren⸗Oehrlein aus denen Toͤpffen heraus
azu nehmen / deren Neben⸗Schoͤßlein gantz einfarbicht oder un⸗

geſprengt getrieben haben / und wann es nicht eine ſehr rareGat⸗
tung iſt / mutz man ihren Stock nicht beſonders in das Land ſe⸗
tzen / und warten biß er einige geſprengte Neben⸗Schoͤßlein trei⸗

Wann nur ein ungeſprengtes Nebens⸗Schoͤßlein / und nt
wiederum ein geſprengtes darneben koͤmmt / ſo muß das unge⸗ Iſprengte zernichtet / das geſprengt aber behalten werden : Das⸗ Inlenige / ſoeinmal ungeſprengt gekommen / wird nimmermehr ge⸗ 970ſprengt . Ein einfarbicht Schoͤßlein zu verderben oder hinzu⸗
richten doͤrfft ihr eben die Pflantze nicht ausnehmen / ſondern reiſt 0
die Blatter davon ab/ und wann nichts mehr ubrig geblieben als 5
das

kleine.Hertzlein / und ihr keine Blaͤtter mehr abnehmen könn / W0

ſo ſchneidel dieſe Hertzlein geſchicklich ab / doch daß ihr das Halk⸗ 60
lein
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lein oder den obern Theil der Pflantze nicht beſchaͤbiget: Dann
dieſes wird von denen neuen Schoͤßlein getrieben / und muß dan⸗
nenhero erhalten werden .

Wann der in eurem Lopffe ſich beſindende Stengel unten
viel Neben⸗Schoͤßlein hat / und ihr willens ſeyd das Geſchlecht
fortzupflatztzen oder zu vervielfaͤltigen / ſo wartet biß die Blume
verbluhet habe/ ſetzet euern Baͤren⸗Oehrlein⸗Stengel/ wann ſei⸗

ne Erde nicht naß iſt / ſchüttelt ihi ſo ſauber ab / daß die Wurtzeln
gans rein ſeyn / reiſt das untere Theil oder den Futz deſſelbigen in
ſo viel Theile als er ſtarcke Neben⸗Schoͤßlein hat / und ſetzet ein
ledes Schoͤßlein in einen beſondern Topff / ſo wird es wieder neue
Neben⸗Schoͤßlein treiben / und euch kan es durch eine geringe

Sorgfalt nicht an Pflantzen mangeln .
Wann ein iedes Meben⸗Schoͤßlein / ſo ihr ver ſetzet / nur ei⸗

nen Faden Wurtzel hat / ſo ſchlaͤgt es wieder Wurtzeln ; hat es
aber imehr / ſo iſt es um ſo viel deſto beſſer . Man kan es leicht richten
daß iedes Neben⸗Schoͤßlein viel Wurtzeln bekomme / dann wañ
es ſich nicht gerne von ſich ſelbſten abloͤſen laſt / ſo muß man nut
die Wurtzel der Pflantze in der mitte ſpalten / welches ihr keinen
Schaden bringt : Alſo wann ihr 4 . Neben⸗Schoͤßlein an einem
Fuſſe haͤtlet/ die ſich nicht von einander theilten / ſo ſchneidet eure

Durtzel kecklich in 4 . Theile / dann es ſtehet bey euch woie viel
Wurtzeln ihr einem ieden Neben⸗Schoͤßlein laſſen wolt .

Nachdem die Wurtzel entzwey geſchnitten iſt / ſo pflan⸗
tzet euer Neben⸗Schoͤßlein biß gantz oben an das Haͤlbgen / daß
mehr nicht als die Blaͤtter heraus gehen/ alsdann begieſſet es
ſtarck / und laſſet euren Topff zum wenigſten einen Monat lang
in dem Schatten ſtehen / wahrender dieſer Zeit muß man ihm
oͤffters Waſſer geben/ damit es deſto leichter Wurtzeln ſchlage/
niemals aber zu viel .

Wann eüre Toͤpffe / welche wohl gebluͤhet/ ihrer Schul⸗
digkeit auf eurer Blumen⸗Buͤhne oder Staffeley ein Genůgen
gekhan / ſo ſetzet ſie alsdann wieder an denzenigen Ort / allwoſie
gebluͤhet haben/ haltet Wse Rath / und 9 667

Vgj 3 wie⸗



238 Neue Unterweiſung
wieder neue Gattungen bekommen moͤget / ſo ſaͤet den Saamen
ſatt und uͤberfluͤßig. Durch dieſes ſtarcke ſaͤen koͤmmt man ſo
wohl bey dieſer / als allen andern Pflantzen am meiſten zu vie⸗
len Gattungen Blumen .

Bey groſſer Sommer⸗Hitze nehmet eure Toͤpffe hinweg
wo ſie waren / und ſetzet ſie alle in den Schatten : Dieſe Vorſor⸗
ge iſt von einer Wichtigkeit . Die allzu ſtarcke Sonne und groſ⸗
ſe Hitze macht die Baͤren⸗Oehrlein verderben und faulen / und

tödtet ſie endlich gar .
In dem Herbſte ſtellet ſie wieder an ihren gewoͤhnlichen

Platz / und in dem Winter an die Mittags⸗Sonne / dann um

dieſe Zeit haben ſie es vonnoͤthen . Wie ſehr ihr euch auch be⸗
muͤhet eure Baͤren⸗Oehrlein wohl zu ſtellen / ſo werden doch ſtets
viel Blaͤtter daran verfaulen / nehmet dieſelbige in allen Zeiten
des Jahrs ſauber hinweg / und weilen / indem man ſie abreiſt /
man den Stengel unten beweget und wanckend macht / ſo befeſti⸗
get denſelbigen / indem ihr ihn rings um mit den Fingern unter⸗

ſtuͤtzet/ und wann ſich die Erde entweder von dem Begieſſen ſoder
ſonſten ſetzet / und das Haͤlßlein entbloͤſet/ ſo werffet wieder Er⸗
de auf euren Topff / damit es wieder bedecket werde .

Die Erde / in welche man die Baͤren⸗Oehrlein pflantzt / iſt
etwas hart und ſtarck / und wann man ſie nicht oben auf ih⸗
rem Topffe bedeckte / ſo wuͤrde ſie ſich ſpalten / oder neben von

dem Rande abreiſſen / oder ſonſt hart werden : Dieſe Ungele⸗
genheiten zu vermeiden / muß man oben auf den Kopff einen gu⸗
ten Finger hoch ſchwartzen Sand werffen ; ; in Anſehung der

Pflantze wuͤrde der weiſſe oder gelbe Sand eine gleiche Wuͤr⸗
ckung thun / in der Bluͤthe aber wuͤrde die Wuͤrckung ſchlecht
ſeyn ; dann wann man die Farbe dieſer Blumen gegen die
meiſten Blumen der Baͤren⸗Oehrlein halten wird / ſy wuͤrde
ihr Glantz weit geringer ſeyn . Es ſcheinet dieſe Anmerckung
zwar geringe / in der Ubung ſelbſten aber iſt ſie ſehr groß .

Der Sand / welchen man auf die Erde des Baͤren⸗Oehr⸗
lein Topffs wirfft / unterhaͤlt dieſelbige friſch / hilfft R48E⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 29
Begieſſen leicht durchdringen kan / und hindert eher als kein
anderer Miſt / deſſen man ſich ſonſt bedienen moͤchte / datz der

Fußdes Stengels und die Blaͤtter nicht verfaulen ; Je mehr
man ſich vor der Faͤulung fuͤrcht/ ie mehr muß inan den Miſt
meiden und davon entfernen .

Weil eure Topfſe offters in dem Schatten ſtehen / ſo ſetzt ſich
oben darauf ein Schimmel an / welches der Pflantze ein unan⸗

genehmes Grüne verurſacht / ſchabet oderkratzet die Erdeoben
hinweg / und ſchuttet friſchen Sand darauf . Die Schoͤnheit

3 niemals ohne die Sauberkeit / ſie wollen beyſammen

Das Baͤren⸗Oehrlein hat gemeiniglich den Froſt nicht zu
beforchten/ iedoch wann ihr in euren Gewachs⸗Hauſern Platz
ubrig habt / ſo ſetzet eure ſchoͤne Blumen von dieſer Gatkung
darein / es moͤchte ihnen ſonſt die Faͤulung oder ſonſt ein Un⸗
fall ſchaden; dieſe Vor ſorge iſt ihnen ſehr nütze .

Das IV . Capitel /
Von dem Saamen des Baͤren⸗Oehrleins

von der Art denſelbigen zu ſaͤen/ und die Stoͤcke
oder Pflantzen davon aufzubringen .

I muͤſt ihr bemuͤhet ſeyn den Saamen eurer
ſchoͤnſten Pflantzen / derer ſo die groͤſte Glocken haben /

am meiſten deen Sammet gleich kommen / vor allen andern die
gedoppelt und dreyfach ſind / einſammlen : Derowegen laſſet den
Saamen der einfachen oder gemeinen Pſtantzen fahren / ſaͤet
lieber weniger und etwas guts .

5
Dieſer Saame will zu Anfange des septembris geſaͤet

werden .

Die Art denſelbigen zu ſaͤeniſt zwar von keiner groſſen Wich⸗
tigkeit / indeſſen haben doch groffe Liebhaber / viele Jahre hin⸗
tereinander / ohne einen einigen aufzubringen / geſuͤet/ weil10nicht
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